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ERFAHRUNGEN MIT EXAMENSVORBEREITENDEN

BEREICH HUMANMEDIZIN

R. Lohölter, Frankfurt am lViain

Die folgenden Ausfülrrungen beschränken
siclr auf eine kurze Skizze dessen, rtras

wir in Frankfurt gern prüfungsvorberei-
tende Tutoiiate nennen - die Studenten
übrigens nennen unsere Gruppen t'Pauk-

kurse". Pro Semester bieten wir sieben
Tutoriate zur Vorbereitung auf das
Plrysikum, je zwei zur Vorbereitung auf
den ersLen bzw. zweiten Absclrnitt der
Arztlichen Prüfung an sowie - studien-
begleitend vom ersten bis vierten vor-
klinisclren Semester - besondere Tuto-
riate für die ausländisclren Medizinstu-
denten. Die folgende Darstellung be-
schränkt sich aul die Plrysikumsgruppen.

Ausgangslage

Die Frankfurter Nichtbesteher-Quote lag
seit Einführung des Multiple-choice-
Plrysikums im AugusL 1974 bi.s zum l4ärz

1979 un durchscltnittliclr etwa 100:6
über der bundesweiten Niclrtbestelrer-
Quote; wenn im Bundesgebict von I00 Prü-
fungsteifnehmern l0 nicht bestanden,
Naren es bei uns 20.
Als mit der zweiten Novellierung der
Approbationsordnung vom Februar l97B die
Bestchensschtruelle der Prülungen ab dem
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angehoben, die Gleitklausel abgesclrafft
und au0erdem die Zalrl der Prüfungsfragen
bei drei der vier scllriftliclren Prü-
fungen zum TeiI ulesentliclr erhöht wurde,

konnten die zu erwartenden Niclrtbestelter-
quoten für FrankFurt niemand begeisLern.
Auf Vorsclrlag der Didaktik der lledizin
besclrloß der Faclrbereicltsrat, pro Se-

mesLer sieben Tutoriate zur Vor.berel-
tunq der Studenten auF das.Physikum zu

finanzieren. Diese Tutoriate wurden erst-

TUTORAITEN AM FRANKT.-URTEIT FACH-

nals im Sommersemester 1979 durclrgeführt
und stelren'seitdem unter der fachlichen
Ve.rantwortung von Prof. Sctroeppe, dem

damaligen Prodekan und jetzigen Ge-

schäftsfülrrenden Direktor des Zentrums
'der Inneren Hedi.zin. Die Didaktik der
Hedizin hat bei der Betreuung der Tuto-
riate folgende Aufgaben: Auswahl, Ein-
Arbeitung und Supervision der Tutoren,
Gewälrrleistung des organisatorisclren
Ralrmens (Räume, ZeitenrKlausurendruck,
Literaturbesclraffung etc. ) und

ELaluation der Arbeit.

Die Tutoriate sind somit eine Antwort
des Faclrbereiclrs auf ein Problem im Be-
reich von Studium und Lelrrel dieser
Cltarakter einer praktischen Intervention
rvurde allerdings von uns ergänzt. um ein
Eegleitforschungskonzept. Mitt.els eines
Fragebogens, der zwei bis drei hJoclren

vor der Prüfung an die Gruppenmitglieder
verteilt wird, sammeln wir Informationen
sowohl zum Verlauf cjer Tutoriate selber
aIs auclr zu Besonderlteiten des Lernens
auf die lvlC-Vorprüfung.
lJir möcltten dami t einen Eeil-rci,; zur ein-

pirischen Prüfungsforschung im Medizin-
studjum leisten. Ihre Gesellsclraft - die
DSAl''lEE - hat in denr "Memorancl um zur
ärztliclren AusbiJ.dungt' vom Frühsommer

di.eses Jalrres zu Recht den Tiefstand der
ärztlichen Ausbildungs- und fxamensfor-
schung in der Bundesrepublik Deutsclr-
land kritisiert. Für den Teilbereich der

Prüfungsforschung trifft diese Kritik
ganz besonders zu.

Ieh rnöclrte nun die Arbeitsweise unsefer
futoriate skizzieien:
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Für die erste Semesterwoclle Iaden ylir glied eine Klausur von J0 0ri9ina1-MC-

alte S,tudenten des vierten Semesters, Prüfungsfragen, die im Ansch.Lu0 daran

aber auclr hJiederholer und. Studenten in der Gruppe besprochen werden. Leitge-
lrölrerer Sentester aus der Vorklinik zu danke dieser Gruppcnarbeit ist, dn0 der

einer gemeinsamen Vorbesprecllung ein. Tutor versucllt, die Iei-l,nelrmer zu akti-
Anschließend beqi.nnt die Arbeit in den vieren und sich nicht vorschnell in die

einzelnen Gruppen. Die Gruppen werden RoIle des "fxpertent' drängen läßt - oder

geleitet von Studenten aus dem klini- selber drängt. Die Übungsklausuren sollen
sclten Ieil des Studiums; unsere Tutoren so zusammengestellt seinr daß sie sourolrl

haben in der Regel überdurclrschnittlich träufig abqcfragten 5toff entlralten als
g.ute Examina und häulig Erfalrrung mit auch Fragen, anltand derer siclt besonders

der Rolle eines Gruppenleiters. luiclrtige Sacltverlralte exemplarisclt er*
Die Gruppen tret'fen sich e inmal wöchent- l äutern lassen.

lic6 für zwei Stunden; in den ersLen Abb. I zeigL beispiellrafL den

l0 Minuten bearbeitet jedes Gruppenmit* Stoffplan einer Gruppe fÜr ein SemesLer.

ArDe!.s_p_l_an AhD*l

Vorbesprechung, Ubungsklausur

Biochemie I AS, Protelne, Enzyrrc, Nukieinsäuren
Blochemie II KH, Fette, biol. oxydation
Biochemie III i'linei-aistof fwechse l, Stcf fwechselregulation,

Hormone, Imunchemie, Vit.u.Coenzyflte, Ernährung
u. Verdauung

Biochemie IV Topochemie der Zel le, Gewebsbiochemie

Chemie-

Physlolosie I Blut, Herz, Atmung

Physiologie II Verdauung, Ernährultg, Energiehaushalt, Niere,
H0rmone

Physiolosie I I I veg.NS, I'lerv-u.Musllelphysiologie, Arbeit u.
Sport

Physiolosie IV ZNS u. Sinnesphysiologie

Phys i k

Probephysikum I. Tag

Biologie
Anatomie I alls. A., allg. Eniwicklungsgeschichte

Plazentat 1on, ZeI lrl
Anatomie II obere u. untere Exiremität, Kopf, hals,

Leibeswand
Anatomle III Brust-u.Baucheinrlewelcle
Anatomie IV ZNS, Auge, ohf, B€r:kenboden, äuBere Geschlechts-

0rgane
Psycho-Soz. I
Psycho-Soz. II.

Probephysikum 2. Tas

l.liederholuns I
Wiederholung II

PHYSiKU14
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Die Zahl der regelmäßigen Teilnehmer pro
Gruppe kann selrr unterschiedLiclr aus-
fallen; die kleinsten Gruppen lraben aiht
bis zehn Teilnehmer, wir lraben aber bei-
nahe jedes Semester eine oder zwei Grup-
pen mit 25 oder gar )0 regelmä0ig teil-
nehmenden Studenten. Die sieben Tutoren
werden von einem wisgenschaflt-iclren Fl it-
aibeiter der Didaktik der Medizin be-
treut; im Abstand von zwei bis drei lrlo-

chen finden Gespräche über den Gruppen-
verlauf statt, die Entwicklung der ein-
zelnen Teilnelrmer wird analysiert, Pro-
blemfälle werden durclrgesproclren. Die
Tutoren l.rerden angeregt, von siclr aus

aktiv auf einzeLne Studenten zuzugehen,
bei denen sie Sclrwierigkeiten in der
Prüfungsvorbereitung erkennen oder ver-
muten. Diese Beratung .im Zweiergespräch

zwisclten Tutor und Teilnelrmer wird im

Bedarfsfall ergänzt durclr die prüfungs-
bezogene SLudienfaclrberatung einzelner
futoriatsteilnelrmer durclt Mitarbeiter
der Didaktik der Medizin.

Erqgbnisse

Legt man als Kriterium der regelmäßigen
Teilrrahme die flitarbeit bei mindestens
2/3 der Termine zugrunde, so erreiclren
die TutoriaLe etwa J0 9,6 der späteren
Prüflinge. Zieht man den Kreis wei.ter
aui'die l!äli'.c,jer C..i1-,pensiLzuirgr-rrr Er-
reiclren die Tutoriate über 4O % <ler Prüf-
linge. Die AkzepLanz kann demnaclr aLs

selrr gut bezeiclrnet werdcn. Dies ylird
auclr durclr die Ergebnisse der Beqleitfor-
sclrunq unterstützt; Tab. I zeigt Ilrnen,
da0

I_aD-, _l : Eya l-ua!i_a!_-@r!_Lo_ride

=[-LeIrLqrt[u_l&tu_!s 14i ttelugr'!
( n=4ltq )

Der Tutor Har ln der Resel gut vorbereitet (Z) | A.ZS

schlecht vorbereitet (1).

Der Tutor glng auf lneine individuellen I S.qi
Problerne ausrelchend eln (Z)

nicht ausrelchend eln (1).

Die Situatlon ln der. Gruppe war eher durch i S.le
f reunrlschaf tl tche Zusanmenarbeit (Z)

Har eher von Konkurrenzverhalten geprägt (1),

l,llt dcm Tutoriat bln lch alles ln allem I S.SA

überhaupt nlcht (l)

sehr zufrleden (7).



- die Vorbereitung der Tutoren als gut
angeselren wird,

- das Reagieren des Tutors auf individu-
elle Problem der Teilnehmer als aus-
reichend empfungen wird,

- das Gruppenklima positiv erlebt wird
und

- die Studenten mit den Tutoriaten ins-
gesamt sehr zufrieden sind.

Abb. 2 entlrält folgende Länqsselrnittda-
t:g seit der ersten MC-Vorprüfung im

August I9742
Die durchgelrende Linie auf der 10O%-ilar-

kierung stellt die Nichtbestelrer-Quote
aller Teilnelrmer im Bundesgebiet dar;
die gestriclrelte Linie im VerhäItnis
dazu die Nichtbesteher-Quote der Gesamt-

lreit der Frankfurter Prüfungsteilnelrmer.
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Die gepunktete Linie sclrließIich markiert
die Nictrtbestelrer-Quote der regelmä0igen
Tut or i at ste i I nelrme r.
tf ie nan sielrt, lraben siclr die Frankfur-
ter Ergebnisse, die im Durchechnitt der
Prüfungen August L974 - Härz 1979 meltr

als 100% über dem Bundesergebnis lagen,
seit Einführung der Tutoriate auf im

Durchschnitt l096 an den Eundesmittel-
rert lreranbewegt.

Absclrließend möclrte ich noclt auf einige
renige Erqebnisse unserer PrÜfunqsfor-
sclrunq zu spreelren kommen.

!.
Viele St,udenten informieren siclr ver-
häl.tnismäOig spät über die Prüfungsmo-
dalitäten; 6lr7% ltaben erst im dritten
bzw.. vierLen Semester genauere Infor-

Abb. 2 Nichtbesteher-Quoten in der Arztlichen Vorprüfunq - Vergleich Bundesgebiet, Frankfurt/M.'

Tutoriatsteilnehmer (Bundesdurchschnitt = 100 l)
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mationen zur Prüfung eingeholt. Die in-
tensive Prüfungsvorbereitung beginnt bei
mellr al s 7/3 (69,I?6 ) der Studenten erst
im vierten 5emester.
lLlelrr als die HäIfte (57,tli) arbeitet zu-
sätzlich zum Tutoriat in einer kleinen
Lerngruppe; diese Gruppen kommen ein-
bis zweimal pro lrJoclre zusgmmen bei einer
mittleren Däuer von vier Stunden. In den

letzten zwei Monaten vor der. Prüfung
liegt die durclts.clrnittliche Lernzeit pro
Tag bei seclrs Stunden.

2.
fs gelrört zu den häufig wiederkelrrenden
Argumenten von Kritikern der studenti-'
sclren Vorbereitung auf die MC-Prüfung,
daß besonders lernintensive Fächer sozu-
sagen ttabgewählt" würden. Diese Tlrese

ist empirisclr niclrt belegt und auf der

Basis unserer Untersuclrungen in Frage
zu stellen.
Tab. 2 ist zu entnehmen, daß die me-

di nz i n i s clr -n a t u r r,rl i s s e n sc lr a f t I i ch e n G r u n d -
lagenf ächer Biocllemie, Plrysiologie und

Anatomie

- als die interessantesten Fächer der
VorLlinik geJ.ten,

- deutliclr intensiver vorbereitet werden
als alle übrigen Fächer,

- deutlich träufiger r,viederholt werden als
der übrige Prüfungsstoff.

hlenn in generalisierender Form von einer
Tendenz zur Auswalrlstrategie gesproclren
werden kann, dann tri fft sie die natur-
nigsensclraftlichen Fäclrer Physik und

Chemie, h,eniger die Biologie, die medi-
zinisclre Psycltologie und rnr,dizinische
Soziologie.

Iib-_z : Interesse an den-ef,üIungs-[äCher0ind Intensltät der PrüfunqsyolDereltung
(l'Uttelwert€; o=t{Q4)

Prüfunqsfach Interesse an den

Prüfunqsfächern
Vorbereltunqs-
lntens I tät

}|lederho I te
ygrberei tuno

Phys I lt 3.57a) 3 .59b ) 0.86c)

lhernle 3.82 q.3b I .21

ioz lol og i e tt.6, 4.79 f.i5

Blolosle 5.38 ll.8tl 'r.33

Biochemle 5.40 6.15 2.20

Psychologle 5. ttl I{.91 1.18

Anatomle 5.88. 6.72 1.89

Phys loiog te 6.4t 6.33 2.09

n) I
b) 1

c) I

bedeutet: "vöIl{g unlnteressant"; 7: "sehr
bedeutet:'gar nlcht vorbereltet"; 7: sehr
bedeutet: Das Fach wurde einmal wlederhol t

interessant".
lntensiv vorbereitet"
usw.



Aber auclr lrier bleibt zu bendenken, da0
mit Ausnalrme dec Physik die Mittelwerte
aller Fächer größer als "4r'ausfallen,
also keine fachspezi fisehe allgemeine
Abwalrlstrategie vorhanden ist. Dennoclr
gibt es selbstverständlich Gruppen von
Studenten, die sich auf eines oder gar
meltrere der Prüfungsfächer gar niclrt
bzw. nicht,ausgiebig vorbereiten. Die
Gefahr dieser Lernstrategie liegt aller-
dings'auf der Hand: Sie erhöht nicht
selten das Risiko des Niihtbestelrens in

'erheblichem Unfang.
Versclriedene Forsclrungsgruppen - z.B.
Hart.on und Mitarbeiter in Schwedenl
Pask, Entwistle und hlilson in Groß-
britannien; Biggs in Australien - lra-
ben in den vergangenen zehn Jalrren di.e
Formen studentisclren Lernens und Arbei-
tens intensiv analysiert.
ttDeep level processing.tt und ttsurface

level processingfi aIs unterschiedliche
Lernstrategien w.urden lrerausgearbeitet;
der sogenannLe "deep approachl ist ver-
bunden dami t, sich einen Lernstoff
gleiclrsam auch innerLich anzueignen, als
Teil der eigenen persönliclren Entwick-
lung zu sehen, mit vorlrandenem hlissen
aktiv in einen Zusammenlrang zu bringen.
Demgegenüber bedeutet I'surface approach"
die Vorherrschaft des Auswendiglernens,
das passive unreflektierte Lernen, die
Belrandlung eines Lernstoffs als isolier-
te E.inheit, In z:hl.reic!ren krir-iscltcn
Au0elungen zum studentisclten Lernen für
llC-Prüfungen wird - allerdings oltne
empirisclren tJeg - angefülrrt, viele 5tu-
denten würden sich vorwiegend isolierLes
Faktenw.issen einpauken; anstelle eines
kompetenLen Arztes stünde später ein
nande.Lndes Lexikon vor dem PaLienten.
Nun wird niemand ernstlraft bestreiten
nollen, da0 gerade bei der Vorbereitung
auf das Plrysikum Faktenlernen eine
wesentlj.clre Komponente sein muß und in-
sofern der sogenannte "surface approaclt"
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aIs Lernstil. vom Prüfungssystem geför-
dert rird. Entsprecltend geben 50!6 der
Studenten an, daß ein eher großer Teil
der Vorbereitung auf das Auswendiglernen
von Fachinltalten entfieI.
Unsere Untersuchungen haben allerdings
gezeigt (taO. 5), daß eine große Gruppe

von Studenten naclt eigener Einsclrätzunq
an einem "deep level processingrt naclr

uie vot interessiert ist und auclt

entsprechend lernt. Bei ihnen dominiert
eine Lernstrategie, wel.che auf das

Verständnis innerer Zusamnenhänge und

auf diö selbständige aktive Herstellung
von Beziehungen zwisclten verschiedenen
Fächern abzielt

Sclrluß

Anonymität, Isolation, Massenuniversität
- es lohnt, siclr die Fakten ltinter die-
sen Sclrfagwörtern in Erinnerung zu rufen:
So hat die Hochsclrul f orsclrung z . B. ge-

zeigt, da0 75% der Studenten seltenen
oder keinen Kontakt zu Hochscltulleltrern
lraben; ein l'Jert, der übrigens in allen
U-rte;suclii;nEen sei', 1955 ctabil gcbl:e-
ben ist (Peisert et al., 1982, S. t3).
Es gibt wolrl kein Studienfaclt, das eine
derartig anonyme Prüfungsstruktur und -
aIs Prüfer'- vergleiclrbar bedeutungslose
Hoclrschul lehrer kennt wie das 14edi z in-
studiufit.
Daran können natürlich unsere Tutoriate
nichts ändern; sie sind aber als
nirkungsvolle Hilfestellung des Fachbe-
reiclrs für die Studenten,ein kleiner
Beitrag zuF Humanisierung des Studiums.
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Tab. I : Lernstrateqlen bei der Phlrsilcumsvorbereltung

Item-Form.ul ierunq []]!elueß
(n=444)

Ein eher kleiner Tell (7)

eln eher großer Tell (1) ;einer Priifungs-

vorbereituns bestand darin, daß lcli Fach-

lnhalte auswendlg gelernt habe.

3.82

Ich bemühe mlch seltcn (1)

häufis (7), Inhalte verschledener l)rüfungs-

fächer mlteinander in Beziehung zu setzen.

s.63

Ich habe mich beim Lernen sehr un cin Ver-

ständnis der inneren Zusanmenhänge elnes

Faches bemüht. (7)

Ich habe mlch darauf beschränkt , trir nur

die für das Bestehen der Prüfung n{)twendigen

Kenntnisse zu erwerben. (1)

5.23
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